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In einer vor Kurzem erschienenen Mittheilung an die Berliner 
Akademie veröffentlicht Herr Fr. Boll die schöne. und ohne Zweifel 
überaus folgenschwere Entdeckung, dass die Stäbchenschicht der Retina 
aller Geschöpfe im lebenden Zustande nicht farblos sei, wie man bis- 
her meinte, sondern purpurroth. Im Leben, sagt Boll, werde die 
Eigenfarbe der Netzhaut beständig durch das ins Auge fallende Licht 
verzehrt, in der Dunkelheit wieder hergestellt und im Tode halte sie 
sich nur einige Augenblicke. Im Hellen verweilende Thiere seien 
darum weniger geeignet, die Lebensfarbe der Retina erkennen zu lassen, 
und von der Sonne vor dem Tode längere Zeit geblendete Thiere 
zeigten sie ganz entfärbt. Hiermit ist die Beziehung der Retinafär- 
bung zum Lichte einerseits, zum Lebens- oder Ueberlebenszustande 
andrerseits ausgesprochen. 

Wer immer sich mit der Rötina beschäftigt hat, wird durch die 
BoH'sche Entdeckung nicht ohne heilsame Erkenntniss der Grenzen 
seines Talentes daran erinnert sein, dass er Aehnliches schon gesehen 
habe, vielleicht auch, des räthselhaften Blutgerinnsels, das auf oder 
unter der Retina plötzlich nicht wieder zu finden war, gedenken. 
Was da übersehen worden, dürfte nichts Geringeres, als den Schlüssel 
zum Geheimniss der Nervenerregung durch Licht enthalten, oder die 
erste Thatsache, welche in der Retina photochemische Processe aufdeckt. 

Als ich zur Prüfung des Factum s schritt, hielt ich, bestärkt durch 
BolTs Mittheilung, die grösste Eile beim Ablösen des Bulbus und 
Herausnehmen der Netzhaut für geboten; aber ich habe mich gleich 
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Überzeugt« dass man sich dazu beliebig Zeit lassen darf, denn der 
S^hpurpur besteht ganz anabhängig vom physiologisch frischen 
Zustande der Netzhaut und wird dort auch im Tode nur durch Licht 
gebleicht. Bei guter Gasbeleuchtung kann man mit aller Müsse die 
Retina ausbreiten und sehr langsam verblassen sehen, denn was sich 
am hellen Tageslichte in ^iner halben Minute vollzieht, dauert hier 
20—30 Minuten, also viel länger, als Bell das Stadium des Ueber- 
lebens zugibt, und im Dunkeln oder im Scheine der Natronflamme ver- 
geht der Purpur überhaupt nicht, wenigstens nicht in 24—48 Stunden, 
weder beim Frosch noch beim Kaninchen, trotz deutlicher Fäulniss. 

Somit war der Weg zu Versuchen mit dem Sehpurpur von man- 
chen Hindernissen gesäubert: man nimmt alle Präparationen in einer 
schwarzen^ nur vofi Natronlicht erhellten Kammer vor und trägt das 
Object dann ins diffuse Tageslicht. Weniger vollkommen; doch auch 
zum Ziele führend, dient ein Zimmer, wie es die Photographen zum 
Entwickeln brauchen, dessen Lichtzugänge mit gelbem Glas oder 
Papier verstellt sind. 

Da man nicht wissen kann, wie lange die Stäbchen . oder deren 
Theilchen nach dem Tode überlebend sind, habe ich Netzhäute vom 
Frosche in der Natronkammer mit den verschiedensten, ihre Structtu* 
und Mischung, ohne Frage, stark ändernden Mitteln behandelt, um 
zu sehen, ob die Färbung und Lichtempfindlichkeit darunter leide. 
Aufgehoben wurde die Farbe bei 100® C, durch Alkohol, Eisessig, 
concentrirteste und lOprocentige Natronlauge, nicht verändert in 
NaCl von 0,5 7o) nicht durch starkes NH,, Sodalösung, gesättigtes 
NaCl, Alaun, Bleiacetat, Essigsäure von 2 ®/o , Gerbsäure von 2 ®/o, 
24 stündiges Liegen in Glycerin, in Aether^ Eintrocknen auf einer 
Glasplatte. In allen letzteren Fällen fand sich die Retina, an das Tages- 
licht gebracht, noch roth und verblasste dann mehr oder minder rasch, 
indem der Purpur in 1 — 10 Minuten in Chamois überging, von dem 
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endlich kaum etwas zu bemerken blieb. Natürlich hängt die Sättigung 
der Farbe von dem sonstigen Zustande der Retina ab^ ob sie glasig- 
hell oder milchig-weiss ist. Ist sie opak, so hat man Gelegenheit 
sich von der Kichtigkeit der Bo IT sehen Angabe zu überzeugen, dass 
die äussere, also wesentlich den Stäbchen zugehörige Schicht gefärbt 
ist, denn eine undurchsichtige Retina sieht von vorn weiss und nur 
hinten roth aus. Am schönsten wird die Farbe nach NH3 -Wirkung, 
welche die Netzhaut sehr durchsichtig macht, und gerade dieses Roth 
hält dem Lichte 10 — 20 mal länger Stand, als das unveränderter Netz- 
häute, gleiche Beleuchtung vorausgesetzt. Sehr lange hält sich ferner 
die Färbung der getrockneten Membran; doch weicht auch sie allmäh- 
lich dem Lichte. 

Aus dem genannten Verfahren der Präparation farbiger Netzhäute 
sieht man schon, dass nicht alles Licht den Sehpurpur bleio(it. Die 
photochemisch unwirksamen Strahlen der Linie D lassen ihn unberührt, 
auch lassen nur stärker geröthete Netzhäute (von Rana temporaria 
z. B.) im Natriumlichte eine Spur davon erkennen. Die Netzhaut 
lebender Kaninchen in solchem annähernd monochromen Lichte mit 
dem Augenspiegel betrachtet, sieht bläulich weiss, etwas perlmutter- 
glänzend aus, mit schwarzen, wie mit Tinte gezeichneten, erstaunlich 
deutlichen Gefässen ; ein albinotisches Kaninchenauge seitlich davon be- 
leuchtet, zeigt die Pupille schwarz. Man kann daher das so leicht 
intensiv herzustellende Natriumlkht nachdilicklich zu feineren ophthal- 
moskopischen Untersuchungen empfehlen. 

Um zu sehen, welches Licht den Purpur bleiche, brachte ich 
Netzhäute auf Glasplatten ausgebreitet in geschwärzte, feuchte Kam- 
mern, bedeckte sie mit einem Deckglase, auf das ich millimeterbreite 
Staniolstreifchen klebte und setzte farbige Glasplatten oder Becher- 
gläser mit farbigen Lösungen darüber. Zum Roth wurde Blutlösung 
von solcher Concentration genonmien, dass man im Absorptionsspectrum 
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kein Gelb und Orange mehr sah, ferner Platten, die auch etwas 
Violet durchliessen, fiir Blau Kupferoxydammoniak, für Grün farbige 
Plattensätze, deren Spectrum nur aus einem schmalen, grünen Bande 
bestand. Es zeigte sich unter dem Blute überhaupt kein Ausbleichen, 
unter dem rothen Glase erst nach 6 Stunden Anzeichen davon, im 
blauen Lichte Erbleichen nach 2 Stunden, im grünen nach 4—5 
Stunden. Natürlich können solche Versuche wegen der geringen und 
nicht vergleichbaren Lichtintensität keine genaueren Aufschlüsse über 
das Problem geben, aber es erhellt daraus wohl die augenscheinlich 
kräftigere Wirkung der brechbareren Strahlen, besonders des blauen 
Lichtes. Hob man von den gebleichten Präparaten das Deckelglas 
ab, so erschien da, wo der Staniolstreif sie geschützt hatte, ein schönes 
Band unveränderten Purpurs, also ein positives Photogramm, So 
wenig wie mit Blutroth habe ich im Lithiumlichte den Purpur zu 
ändern vermocht, während Magnesiumlicht ihn, wie zu erwarten, rasch 
entfärbte. Einmal irgendwie entfärbt, kehrte der Purpur weder im 
Dunkeln, noch in andersfarbigem Lichte, noch beim Erwärmen, oder 
in den ultrarothen Strahlen hinter berusstem Glase, das die Sonne 
beschien, zurück. 

Nachdem ich die angeführten Versuche, wie Boll empfiehlt, mit 
im Dunkeln gehaltenen Thieren angestellt hatte, war ich gespannt zu 
sehen, wie eine Retina aussehen würde, welche unmittelbar nach Be- 
lichtung des Auges am lebenden Frosche in der Gelbkammer so schnell, 
wie denkbar, hergerichtet worden. Im Sinne BolTs hatte ich erwartet, 
sie erkennbar gebleicht zu finden, aber ich fand sie so roth, wie die 
andern. Der Aufenthalt der Thiere vor den Versuchen im Dunkeln 
ist also unnöthig. Da das Tageslicht bei bewölktem Himmel, obwohl 
zum Mikroskopiren ganz gut, nicht sehr intensiv war, versuchte ich die 
Blendung mit Magnesiumlicht, aber auch Das Hess mich im Stich. 
Ich meine daher, dass Boll den von ihm erwähnten Misserfolg, der 
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ihn einmal beim DemonstrirQn der Sache störte, mit Unrecht dem 
Umstände zuschreibt, dass die Frösche im Hellen gehalten waren; es 
kann nur an der Belichtung während des Herrichtens gelegen haben, 
wenn er seine Präparate anscheinend gleich ansgeblichen fand. 

Um zu sehen, woran es liege, dass der Sehpurpur im physiologi- 
schen Sehacte unverändert blieb, brachte ich die eine Retina eines 
Frosches isolirt auf eine Glasplatte, während ich die andere im exstir- 
pirten Bulbus liess, den ich jedoch durch einen Aequatorialschnitt 
weit geöffnet hatte. Beide Präparate wurden hierauf an das wieder 
nicht sehr helle Tageslicht gebracht und darin so lange gelassen, bis 
das erste vollkommen entf&rbt war, dann wurde das zweite ins Natron- 
zimmer zurückgebracht, die Retina herausgezogen, auf Glas gelegt und 
von Neuem dem gewöhnlichen Lichte ausgesetzt: sie war dünkelroth 
und erblasste nun schnell. Als der Himmel sich nicht klärte, habe 
ich dieselben Versuche mit der Magnesiumlampe gemacbt und immer 
gefunden, dass der Sehpurpur sich erhielt, so lange die Retina im 
Auge, auf der Chorioides, sonst aber nackt, nur hinter capillaren 
Schichten des Glaskörpers Luft und Licht ausgesetzt blieb. Ich habe 
den Versuch am folgenden Tage, als die Mittagssonne kaum bedeckt 
und so blendend war, dass ich nicht hinzusehen vermochte, angestellt, 
indem ich das halbirte und entleerte Froschauge 4 Minuten bescheinen 
liess und selbst dann noch rothe Fleckchen in der chamoisfarbenen 
Retina gefunden, während nui* die JRänder völlig ausgeblichen waren. 
Ein ganzer Bulbus, den ich mit den nöthigen Wendungen 25 Minuten 
demselben Sonnenlichte ausgesetzt hatte, zeigte auch noch schwachrothe 
Stellen neben viel Chamois, indess war während der Blendung die 
Pupille ziemlich eng geworden. • Da ich bei diesen Versuchen die Aus- 
breitung der Netzhäute im Natronlichte vornahm, könnte man glauben, 
dass die darauf verwendete kurze Zeit photochemischer Ruhe irgendwie 
Rttckkehr des Purpurs veranlasst habe. Dem ist aber nicht so, denq 



10 



W. Kühne: 



wenn man das halbirte Auge, weitaas genügend am eine isolirte Netz- 
haut za bleichen, gegen das Tageslicht hält and bei fortdaaernder Be- 
leachtang die Betina mit raschem Griffe heraaszieht, so wird man sie 
immer im ersten Momente prächtig roth linden. Wie man sieht mass 
ich mit besonderem Nachdracke BolTs Angabe, dass im Lebenden 
erst {^n^er^Blendang im direkten Sonnenlichte die Netzhaat aasbleiche, 
bekräftigen, aber ich kann doch hinzufügen, dass Frösche, die mehrere 
Tage in Glaskästen, an einer sonnigen Stelle, im Freien gehalten 
waren, endlich farblose Netzhäate hatten. Was ich also für BolTs 
Erfahrnngen „in einem massig hellen Zimmer'^ nicht in seinem Sinne 
deate, würde ich für grössere Lichtintensitäten mit ihm übereinstim- 
mend anfassen. 



Hält man die photochemischen Vorgänge anf der heraasgenom- 
menen Betina für das Abbild dessen, was sich im lebenden Aage voll- 
zieht, so wird man sich vorstellen, dass beim Sehen fortwährend Seh- 
parpar zerstört and durch irgend welche Vorgänge wieder hergestellt 
werde, wie es B oll schon als Vermuthung ausgesprochen hat. Die 
Erfahrungen der Augenärzte dürften den Begenerationsvorgang zu- 
nächst in der Ernährung durch das circulirende Blut suchen lassen, 
womit man die meisten derartigen Processe sich klar zu machen liebt. 
Indess ist die Sache weniger verwickelt. Das den Sehpurpur restitui- . 
rende liegt näher und kann beim Frosch gar nicht in der stetigen 
Bluterneuerung liegen, weil sein Auge ausgeschnitten und eröffnet die- 
selbe scheinbare Indifferenz gegen Licht bekundet, wie im Zusammen- 
hange mit dem ganzen Leibe und dem Ernährungsstrome. Wenn also 
die Hypothese von der Bestitution der lichtempfindlichen Elemente 
richtig ist, so muss sie von dem ausgehen, was hinter oder an den 
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Stäbchen liegt, also vom Retinaepithel oder der Cborioldea. Da mass 
Etwas stecken, das den Purpur entweder am Bleichen hindert oder 
neuen schafft. Es liegt zwar der Gedanke nicht fern, dass das Pig- 
ment etwas mit der Sache zu thun habe, weil eine intensivere Wir- 
kung des Lichtes zu erwarten ist, wenn die von vorn beleuchtete 
Netzhaut auch noch Licht von . hinten erhält, wie es beim Ausbreiten 
auf einer weissen Fläche geschieht, als wenn sie dem samraetschwarzen, 
natürlichen Grunde anliegt ; dass sie dies aber so lange und so sicher 
schützen werde, wie man fes in Wahrheit sieht, war gar nicht anzu- 
nehmen. Ich habe auch nicht finden können, dass es viel für die 
Pntfärbungszeit verschlug, wenn ich die Netzhaut mit der Stäbchen- 
seite nach unten auf eine matt geschwärzte Fläche glatt auspinselte 
und die folgenden Versuche werden hoffentlich erkennen lassen, dass 
man den Grund für die unzweifelhafte stete Erneuerung der licht- 
empfindlichen Substanz in etwas ganz Anderem suchen müsse, als in 
dem bekanntlich bei Albinos gar nicht vorkommenden, bei vielen 
Thieren hinter einem Tapetum liegenden Pigmente. 

Um sich zu überzeugen, dass es nur die Chorioldes mit dem Re- 
tinaepithel ist, welche den Purpur vor dem Bleichen im Lichte schützt, 
nehme man die Netzhaut so heraus, dass einige schwarze Fetzen daran 
bleiben, breite sie auf ein dünnes Deckglas aus und exponire nach allen 
Seiten. Die Forderung ist unschwer zu erfüllen, wenn man den Bulbus so 
ausschneidet, dass er am Optikuseintritte ein Loch bekommt, denn da- 
mit wird die Stelle beseitigt, die dem Herausziehen der inneren Häute 
Widerstand leistet, und vom so hergerichteten halbirten Bulbus wird es 
darum leicht gelingen, die Netzhaut faltenlos zur Ausbreitung zu brin- 
gen, falls mau noch Meridianschnitte hinzufügt. Es kommt auf diese 
Kleinigkeiten Einiges an, weil das Pigment an unsauberen und faltigen 
Objecten den Lichtzutritt zu den betreffenden Netzhautstellen Wirklich 
verhindern würde. Zi^ht man jetzt von dem völlig gebleichten Prä" 
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parate die schwarzen Fetzen ab, so wird man Das, was darunter ist, 
inten^v gefärbt finden. Ein anderer Versuch, der dasselbe demonstrirt, 
besteht darin; dass man den halbirten Bulbus bis zur Yorwulstung 
ordentlicher Netzhautfalten zerrt, das Licht hineinscheinen lässt und 
dann rasch die ganze Setina abzieht: wo die Falten waren, finden 
sich weisse Streifen, während alles üebrige noch roth ist. 

Nun wurde folgender Yersuch gemacht: die Netzhaut wurde am 
äquatorialen Schnittrande in einiger Ausdehnung gefasst, sehr vorsichtig 
gut zur Hälfte vom Pigmentlager abgehoben, zur Stütze ein dünner 
Porzellansplitter untergeschoben und das Ganze bis zum völligen Aus- 
bleichen dem Tageslichte ausgesetzt. Natürlich war die Entfärbung^ 
nur von dem abgehobenen Lappen zu constatiren, da von dem Seh- 
purpur in der schwarzen, spiegelnden Hohlschaale des Augengrundes 
nichts zu erkennen ist. Im Natronlichte liess ich nun sogleich das 
entfärbte Netzhautstück langsam gegen seine natürliche Unterlage zu- 
rücksinken, einige Minuten darauf liegen, wobei ich mich überzeugte, 
dass mein Vorhaben ohne störende Faltenbildungen gelungen war, und 
jetzt zog ich die ganze Retina ab: sie war überall gleichmässig roth 
und liess nicht einmal eine Zone erkennen, nach der man die beiden 
Hälften hätte unterscheiden können. Eine vom Lichte gebleichte 
Netzhaut wird also durch Berührung mit ihrer natürlichen Unter- 
lage wieder purpurfarben; Es eilibrigte noch, den ganzen Versuch 
im wirksamen Lichte zu machen, und auch Das gelang, aber die 
resütuirte Hälfte war etwas blasser, als die andere. Ich zweifle nicht, 
dass diese Versuche Jedermann gelingen werden, ja ich gehe noch 
einen Schritt weitet und empfehle das Herausschneiden eines Lappens, 
Bleichen auf dem Teller, Zurücklegen auf das entblösste Pigment, wo- 
bei man sehen wird, dass jedes normal angelegte Stück seinen Purpur 
wieder gewinnt. Die Regeneration ist mir auf solche Weise öfter so 
gut gelungen, dass ich mich ernstlich veranlasst fand, mit einem Stück- 
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eben SeidenpapiQr nach;za3ehßn,, ob der ^tigenbechei; mobli eine Meine 

rothe Pfütze einscbliesse; doch kam der Schnitzel wohl feucht, aber 
ohne Farbe heraus. 

Am Froschauge sind solche Versuche mit aller Sorgfalt ohne 
Eile auszuführen ; da aber die Regeneration des Sehpurpnrs, anders 
als die Färbung an sich und ihre Lichtempfindlichkeit, die Action 
lebender Gewebe voraussetzt, so' versagen sie, wenn diese wirklich auf- 
gehört haben, zu überleben. Ich habe Froschaugen in 0,5proGentigem 
NaCl 10 Minuten auf 43® C. erwärmt, darauf halbirt, dem Lichte ausge- 
setzt und die Netzhäute dann immer weiss gefunden. Da so erwärmte 
Angen unbeleuchtet noch rothe Netzhäute haben, so waren sie also 
durch das Licht entfärbt. Dasselbe geschah in Augen, die innerhalb 
Tagesfrist bei etwa 20° C. abgestorben waren. Es bleibe hier nicht 
unerwähnt, dass die Misserfolge an cadaverösen Angen wiederum be- 
weisen, wie das. Pigment, im gewöhnlichen optischen Sinne genommen, 
für die Erhaltung des Sehpurpurs bedeutungslos ist. 

Wenn es bei der Regeneration des Purpurs auf eine überlebende 

I 

Unterlage der Stäbchen ankommt, so ist vorauszusetzen, dass die 
schnell zersetzlichen Organe von Säugethieren zu diesen Versuchen 
wenig geeignet sind. Allerdings scheint hier Eile nöthig, aber es ist 
mir doch sehr wohl gelungen, an Stücken der hintern Qulbushälfte des 
Kaninchens die Retina nach 2 Minuten langer Beleuchtung, die voll- 
auf genügte, ein isolirtes Stück bis auf die Blutgefässstreifen auszu- 
bleichen, noch prächtig roth abzuziehen. Auch beim albinotischen 
Kaninchen, wo die Umstände besonders günstig scheinen mussten, meine 
ich den Farbenunterschied zwischen einem natürlich gelagerten und 
einem abgezogenen Retinastücke erkennen zu können, besonders wenn 
das erstere, nach dem Verbleichen des andern, ebenso auf Porzellan 
ausgebreitet wird. Indess kann ich mich d£U*über nicht mit voller 
Sicherheit aussprechen, weil die Netzhäute der mir grade zu Gebote 
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gewesenen Exemplare dieser hier z. Z. schwer zu erwerbenden Varietät, 
trotz längeren Aufenthaltes im Dunkeln, keinen recht intensiven Purpur 
und nach der Lichtwirkung eine wenig veränderliche, blasse Orange- 
färbung im Auge zeigten, die an Säugethiernetzhäuten überhaupt nicht 
ganz unbekannt sein mag. Es dürfte um so mehr von Interesse sein, 
diese, vielleicht schon von vorn herein neben dem Purpur vorhandene 
Farbe zu untersuchen, als B oll die sehr wichtige Bemerkung macht, 
dass in der Froschretina auch blaue Stäbchen vorkommen; dass es 
auch albinotische Augen mit sehr entwickeltem Purpur gibt, sah 
ich später bei Experimenten, über die ich zu anderer Gelegenheit be- 
richte. 

Ich komme nach der letzterwähnten Versuchsreihe wiederum zu 
dem Schlüsse, dass man nicht an der Existenz des Sehpurpurs und 
an seiner Vergänglichkeit im Licht, sondern an seiner Aechtheit gegen 
Licht das Ueberleben des äussersten Sehapparats erkennt, und ich 
denke, dass man es im Froschauge erkennen und so lange consta- 
tiren kann, steht in erfreulicher üebereinstimmung mit Herrn Holm- 
green's schönen Versuchen über Retinaströme und deren Aenderung 
während der Reizung durch Licht. 

Welche Theile der Ghorioidea die den Purpur herstellenden seien, 
ist i. Z. nur zu vermuthen; wahrscheinlich wird man dieselben we- 
niger in der Aderhaut, als in dem mit Recht zur Retina gezählten 
Epithel; dessen Zellen die Stäbchen umgreifen, suchen müssen. Damit 
verbunden verhält sich die Netzhaut nicht nur wie eine photographische 
Platte, sondern wie eine ganze photographische Werkstatt, worin der 
Arbeiter durch Auftragen neuen lichtempfindlichen Materials die Platte 
immer wieder vorbereitet und zugleich das alte Bild verwischt. 
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In Carl Winter^s Universitätshtichhandlung in Heidelberg sind in 
Abdrücken aus den ,,Yerhandlnngeii des natnrhistorisch-medicinischen 
Vereins** ferner erschienen: 

üeber das Yerhalten yerschiedener organisirter und sogenannter nn- 
geformter Fermente. — Ueber das Trypsin (Enzym des Pankreas). 
Von W. Kühne, gr. S^. brosch. 60 Pf. 

üeber das Sekret des Pankreas. — Weitere Mittheilnngen Ober Yer- 
dannngsenzyme und die Yerdanung der Albumine« Von W. Kühne. 

gr. 80. brosch. 60 Pf. 

üeber die Absondemng des Pankreas. Von W. Kühne und A. 8h. 

Lea aus Cambridge, gr. 8^. brosch. 40 Pf. 

Die Verdannng als liistologisehe Methode. — üeber einen neuen Be- 
standtheil des NerTensystems. Von A. Ewald und.TF. Kühne. 
gr. 80. brosch. 60 Pf. 



C. P. Winter'sche Bachdruckerei. 



In Carl Winter's üniversitätsbuchhandlung in Heidelberg sind 
nachfolgende empfehlenswertlie natnrwissenschaftliclie Werket erschienen : 

Annalen der Oenologie. Wissenschaftliche Zeitschrift fUr 
Weinbau, Weinbehandlung und Weinverwerthung. Unter 
Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von Dr. A« 

Blankenhorn und Dr. L. Bösler. 

I. Band. Heft 1. 1869. gr. 8. Mit 10 Holzschnitten und 
2 Tafeln. M. 3. 

Inhalt: Aufgabe und Zweck der Zeitschrift. Methode der Aschenanalyse, von Prof. 
Dr. R. W. Bunsen. WcinzöUe im deutschen Zollverein, von Prof. Dr. Emminghaus. 
Ueber das Lüften des Mostes (Mostpcitiche), von Prof. Dr. L. v. Babo, Ueber Lüftangs- 
versnche in Italien, von Dr. A. Blankenhorn, Ueber den günstigen Einflnss vermehrten 
Luftzutritts zum Most auf den Verlauf der Gährung, von Dr. A. Blankenhorn und Dr. 
L. Rösler. Briefliche Mittheilungen über Lüftungsversuche : üeber den Einiiuss filtrirter 
und nicht filtrirter Luft etc., von />. Dürr. Zur Hefefrage. I., von J. Bialoblocki,jiud 
Dr. L. Rosler. Ueber die Anwendung der Centrifugal- und Schleüdermaschine bei der 
Weinbereitung, von Dr. L. Rösler. Ueber die zweckmässigste Verwerthung der Bück- 
stände und Abfalle bei Weinberoitung. I. Abth., von Dr. L. Rösler. Literatur und kleine 
Mittheilungen: a. Ueber den Phosphorsäuregehalt des Weins, b. Die Krankheiten des 
Weinstocks, c. Zur Geschichte der Weinverbesserung und Weinfabrikation. 

I. Band. Heft 2/3. 1870. gr. 8. Mit 10 Holzschnitten 
und 5 Tafeln. M. 6. 

Inhalt: Plan und Vorarbeiten für eine grössere zusammenhängende Untersuchung 
verschiedener Kebsorten und ihrer Produkte, von Dr. A. Blankenhorn und Prof. Dr. 
L. Rösler. Kritische Zusammenstellung der bis jetzt vorhandenen Aschen-Analysen von 
Bebholz, Blättern, Trauben, Trestern etc., von Dr. A. Blankenhorn und Prof. Dr. L. 
Rösler. Geschichte und Bewirthschaftung des Kebguts Blankenhornsberg bei Ihringen 
am Kaiserstuhl, von Dr. A. Blankenhorn. Gesellschaftsbetrieb beim Bebbau, von Prof. 
Dr. A. Ernmingtuius in Carlsruhe. Neue Methode des niederen Bahmenbaus mit Draht- 
zügen, von Dr. E. Lucas. Der Traubenwurm, seine Naturgeschichte und Bekämpfung, 
von Dr. E. L. Taschenberg. Ueber den Alkoholgehalt der Knmweine> von W. v. 
Louguinine. Ueber Lüftung und deren günstigen Erfolg^ bei schwerem Weine, Von 
Blankenhorn- Löffler. Weinbereitung mit der Ceiftrifugalmaschine, von (7Är. Single. 
Ueber den günstigen Einfluss vermehrten Luftzutritts zu Most, von Dr. A. Blankenhorn 
und Prof. Dr. L. Rösler. Zur Hefefrage. II., von J. Bialoblocki und Prof. Dr. L. Röslw. 
Ueber den Zustand des Weinbaues und der Weinbereitung auf der Südküste der Krim, 
von A. V. Kniajetoitsch (mitgeth. von Alex. Öalomon). Kleinere Mittheilungen: Die 
Krankheiten des Weinstocks. 

I. Band. Heft 4. 1870. gr. 8. Mit 4 Holzschnitten und 
1 Tafel. M. 4. 

Inhalt: Ueber den Alkoholgehalt des Weines, von Dr. A. Blankenhorn und Prof. 
Dr. L. Rösler. Bestimmung des Alkohols im Wein nach verschiedenen Methoden, von 
Alexander Salonton. Nachahmenswerthe Österreichische Bemühungen für die Hebung 
der Wein- Ausfuhr, von Prof. Dr. A. Emminghaus. Ueber Wein-Erwärmung und deren 
Besultate, von Dr. A. Blankenhorn. Phylloxera vastatrix, ein neuer Feind der Bebe, 
von Dr. Louis Eyrich. Ueber den günstigen Einfluss vermehrten Luftzutritts zu Most 
auf den Verlauf der Gährung, von Dr. A. Blankenhorn und Prof. Dr. L. Rösler. Die 
Weinbauschule in Jalta (Krim)^ von Direktor v. Zabel. Zur Hefofrage (III.). Notizen 
über die Gährung v. Dr. A. Fitz. Literatur und kleinere Mittheilungen, 

II. Band. Heft 1. 1871. gr. 8. Mit 13 Holzschnitten 
und 1 Tafel. , M. 3. 60 pf. 

Inhalt: Studien über den Bothwein, von Prof. Dr. E. Neubauer. Analysen von 
Traubenaschen, von Dr. A. Blankenhorn und Prof. Dr. L. Rösler. Ueberblick über die 
wissenschaftlichen und praktischen Bestrebungen auf dem Gebiete des Weinbaues, von 
Dr. A. Blankenhorn. Die Wurzellaus des Bebstocks (Phylloxera vastatrix), eine neue 
Bebkrankheit, von Ministerialrath L. Bau. Ueber das Bingeln der Weinreben, von Dr. 
A. Blankenhorn. Ueber den Zustand des Weinbaues und der Weinbereitung auf der 
Südküste der Krim, von A. von Kniajemtsch (mitgetheilt von A. Salcmon). Einige 
Notizen über den Weinbau Bessarabiens, von Alex. Salomon. Beiträge zur Beurtheilung 
der Wirkung des Lichtes auf den Most, von Dr. C. Weigelt. Literatur und kleinere 
Mittheilungen. 
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II. Band. Heft 2. 1871. gr. 8. Mit 7 Holzschnitten und 

1 Tafel. . M. 3. 60 pf. 

Inhalt: Ueber die Alkobolg&hrungspilze der Weinhefe, yon Dr. M. Reesa. Ueh^r 
den günstigen Einflnss vermehrten Lnttantritts zu Most vor' nnd wähirend der G&hnmg, 
von Dr. A. Blankenhorn. TJeber die sogenannte Weinfabrikation, von Prof. Dr. A. 
Xmminghaus. Ueber den Werth des Alkohols im Weine, von Dr. Joseph Berach. üeber 
Abbeeren nnd Zerdrücken der Tranben bei der Weinlese, von Dr. Freiherrn Dael von 
Koeth. Die Oechsle'sche Mostwaage and ihre Zuverlässigkeit, von Dr. C. WeigeU. Rath- 
sehläge f&r die Weinlese, von Dr. Freiherrn Dael von Koeth. Kritische ISesprechnng 
der über das Reifen der Weintrauben vorliegenden Literatur, von Dr. A. Fite, Unter- 
suchungen Aber das Reifen der Weintranben, von A. Famintzin. Ueber die Yerwerthung 
der Kohlensäure als Nebenproduct bei der Weinbereitnng, von A. Schultß. Einiges über 
den Weinbau des Kantons Schaflniausen, von H.-von Lilienkron-Bingk. 

IL Band. Heft 3.. 1871. gr. 8. Mit 7 Tafeln. M. 4. 80 pf. 

In halt: Ueber dasTraubenkomölvon A. Fite. Der Gehalt der Weine an Alkohol, Eztract 
und Wasser ermittelt dturch die saccharometrische Probe, von Th. Fischern. Einiges 
ftber Bodenkunde, mit besondere Berücksichtigung der Weinbergböden, von Dr. A. 
Blankenhorn. Aufhebung des Weinzollrabattes, voh A. Emminghaus. Beiträge zur 
Kenntniss der medicinischen Wirkungen des Weines, von M. Preyss und Roth. Die 
Weinausstellung in Odessa von A. Salomon. Ueber die G&hrung und die Quelle der 
Muskelkraft, von W. Schlebusch. Ueber die Säurcbeatimmung im Rothwein, von J. 
Schwackhöfer. Zusammenstellung der önologischen Literatur, von E. Wagenmann, revi- 
dirt von Dr. A. Blankenhorn. Ueber das Reifen der Trauben, von Dr. C. NettbatMr. 

IL Band. Heft 4. 1872. gr. 8. Mit 23 Holzschnitten und 

2 Tafeln. M. 5. 40 pf. 

Inhalt: Ueber die Erwärmung des Weines und die dazu gebräuchlichen Apparate, 
von N. Bunge. Ueber den günstigen Einfluss vermehrten Luftzutritts zu Most vor und 
während dex Gährung und über die Erwärmung des Mostes, von Dr. A. Blankenhorn. 
Ueber den Einfluss der einmaligen und der fortgesetzten Lüftung auf den Verlauf der 
Grährung, von R. Haass und J. Mortis. Lüftungsversuche mit Kohlensäure, Luft und 
Sauerstoff, von /. Moritz. Ueber den Einfluss des SauerstoSs der Luft bei der Wein- 
bildung, von M. L. Pasteur. Untersuchungen versehiedener auf der Südküste der Krim 
cultivirter Traubensorten, von A. Salomon. Ueber die sog. Weinsteinkrystalle und deren 
mikroskopische Prüfung, von R. Hoitss. Der oenologische Theil der Carlsruher per- 
manenten Ausstellung landwirthschaftlicher Lehrmittel nach seinem Stande vom 31. De- 
cember 1871, von Dr. A. Blankinhorn. 

m. Band. Heft 1. 1873. gr. 8. Mit 3 Holzschnitten und 
7 Tafeln. , M. 4. 80 pf. 

Inhalt: Untersuchungen über den Einfluss der Temperatur auf die Gährung, von 
A. Blankenhorn und J. Moritz. Ueber die Aschen-Zusammensetzung von gelbsüchtigen 
und von gesunden Oesterreicher Reben, von E. Schulze. Chemische Untersuchungen 
russischer Weine, die auf der Ausstellung in Odessa ausgestellt waren, von A. Salomon. 
Beiträge zur Kenntniss der Farbstofi^-Reactionen des Rothweins, von M. Preyss. Einfluss 
der Wärme auf die Weinbergserträgnisse, ven A. Salomon. Beiträge zur Methode der 
Weinanaljse, von R. Ulbricht. Literatur und kleinere Mittheilungen: Ueber die Ueber- 
legonheit des firanzösischen Weinbaues, von E. Terrel des Chines. 

m. Band. Heft 2/3. 1873.. gr. 8. Mit 3 Tafeln. 

M. 7. 20 pf. 

Inhalt: Die Betheiligung des önochemischen Laboratoriums in GarlNrub^, sowie der 
Bebschule bei Blankenhomsborg an der Wiener Weltausstellung, von Dr. A. Blankenhorn. 
Mitthoilungen der önochemischen Versuchsstation Wiesbaden: II. Lüftungsversuche, von 
Prof. Dr. 6'. Neubaiur. Mittheilungen des Önochemischen Laboratoriums .t Carlsruhe: 
XXV. Ueber den Einfluss verschiedener Gase auf den Verlauf der Gährang, von Dr. J. 
Moritz. Vitis vinifera L. und Ampelopsis hederacea Mich. Eine morphologische 
Studie von Dr. W. Yelten. Mittheilungen der landwirthschaftlichen und önochemischen 
Versuchsstation Florenz : I. Untersuchungen über die Düngung des Weinstocks von Prof. 
E. Bschi. Mittheilungen der Bebschule auf Blankenhornsberg: I. Ueber die Einrichtung 
einer Bebschnle bei Blankenhornsberg von Dr. A. Blankenhorn. Ueber den Gehalt der 
Weine an Zucker, Säure und Extractivstoffen von E. Wagenmann. Mittheüungen aus 
dem önoohemischen Laboratorium in Carlsruhe: XXVI. Ueber das Lüften des Mostes 
von at. Molnär, Ueber den Weinbau in Amerika. Briefliche Mittheilung von Friedrich 
Heekar, Gutsbesitzer in Summerfldd, Illinois. Mittheilungen aus dem önochemischen 
Laboratorium in Carlsruhe: XX Vn. Ueber einige ungarische Weine von Dr. A. Blanken- 
horn. XXVni. Ueber den Gehalt der im Jahre 1867 eingesandten Trauben an Trocken- 
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Substanz, Asche und Stickstoff yon Dr. A. Blankenhorn. Die Section f&r Weinbau auf 
der XXVIII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe in München. Bericht des 
Secretairs Dr. J. Moritz. 1. bis 6. Sitzung. XXIX. Ueber die Steigerung des Absorp- 
tioasvermögons von Kaiserstühler Basaltboden ftx Phosphorsäure durch Mischung mit 
Humus von Ä. Schultz. Literatur und kleinere Mittheilungen. 

III. Band. Heft 4. 1873. gr. 8. Mit 1 Tafel. M. 6. 50 pf. 

Inhalt: Die Keimung von Trlticura vulgare. Ein Beitrag zur Lehre von der Steff- 
wanderung in den Pflanzen, von Dr. Leopold Ji4st. Bericht über die Verhandlungen der 
Section für MTeinbau auf der 28. Tersammlung deutscher Land- und Forstwirthe in 
München (Fortsetzung) von Dr. J. Morite. Mittheilnngen aus dem önochemischen 
Laboratorium in Carlsrnhe. XXXI. Ueber alkoholische Gehrung durch Mucor Mucedo 
von Dr. Alb. Fite. Mittheilnngen der landwirthschaftlichen Versuchsstation in Rom: 
I. Versuche über Weinbereitung nach GhaptaVs Methode von Prof. L. Moschini und Ihrof. 
P. Sestini. Berichte der Rebschulen bei Blankenhornsberg. II. Das Babo'sche System 
der Bebensystematik, von Dr. A. Blatücenhorn. Die Phylloxera vastatrix in Franlnreich, 
von Dr. E. Mach, Adjunct der k. k. chemisch-physiologischen Versuchsstation für Wein- 
bau in Klostemeuburg. Bericht über eine im Auftrag dea k. k. Ackerbaurainisteriums 
unternommene Bei»e in das südliche Frankreich. Literatur u^^d kleinere Mittheilungen. 

IV. Band. Heft 1. 1874. gr. 8. Mit Holzschnitten und 
1 Tafel. M. 5. 

Inhalt: Beiträge zur Methode der Weinanalyse, von Prof. B. Ulbricht, Ueber ein« 
Drahtanlage für Gutedelreben, von E. Marget. Mittheilungen der önochei^iischon und 
agricultur-chemi sehen Versuchsstation in Wiesbaden: III. Lüftnngsversuche, von Prof. 
Dr. C. Neubauer. Mittheilungen der Bebschule auf Blankenhornsberg : II. Das Babo'schc 
System der Bebensystematik (Fortsetzung), von Dr. A. Blankenhorn. Mittheilungen 
der önochemischen Versuchsstation in Wiesbaden: IV. Beiträge zur Analyse des Woin- 
laubs, von Prof. Dr. C. Neubauer, Literatur und kleinere Mittheilungen. 

IV. Band. Heft 2. 1874. gr. 8. Mit 2 Tafeln. M. 5. 80 pf. 

Inhalt: Mittheilungen des önochemischen Laboratoriums in Carlsruhe: XXXII. Bei- 
träge zur Monographie des Sylvaners, von Dr. J. Moritz. Gemischtes System für den 
Pfahlbau in den Weinbergen, von Oberlin, Maire in Beblenheim (Elsass). Ueber den 
sogenannten Brenner (Pech) der Beben, von Prof. A. de Bary. XXXIII. Ueber den Ein- 
fluss des Alkoholzusatzes zu Most auf den Verlauf der Gährung, von Dr. A. Blanken- 
hom, Berichte der Bebschule bei Blankenhornsberg: II. Das Babo'sche System der 
Bebensystematik (Schluss), von Dr. A. Blankenhorn. Ueber die internationale ampelo- 
graphische Commission. Briefliche Mittheilung, von Director Qoihe in Marburg. Ueber 
amerikanische Bebsorten. Briefliche Mittheilnng,' von Fr. Hecker, . Ueber die Anlage 
von Samenschulen. Briefliche Mittheilnng, von Fr. Hecker. Mittheilungen der önoche- 
mischen Versuchsstation in Neustadt a. H. : I. Ueber dem Weinstock schädliche Insecten 
Ton Prof. Dr. E. List. Ueber Bothweingährungspilze, von Dr. 0. David. Literatur und 
kleinere Mittheilungen. Ueber die Ursache der alkoholischen Gährung, von Dr. Adolf 
Mayer. Ueber den Einfluss des Luftzutritts auf die alkoholische Gehrung, von Dr. 
Ado^ Mayer. 

IV. Band. Heft 3. 1874. gr. 8. Mit 2 Tafeln. M. 5. 80 pf. 

Inhalt: Aus der Mappe der k. k. chemisch-physiol. Versuchs-Station zu Kloster- 
neuburg: I. Zusammenstellung der für den Oenologen wichtigsten Pilzformen, von S. 
Mach. Ueber die Bäucherung von Beben zum Schutze gegen Frost, von l^genau. Ueber 
eine neue Krankheit der Beben, von Schmidt. Berichte der Bebschulen auf Blanken- 
hornsberg. Zweiter Bericht der internationalen ampelographischen Commission für die 
Zeit vom Anfang Februar bis Ende Mai 1874, von H. QÖthe. Literatur und kleinere 
Mittheilungen« Die Beben-Pjiylloxera (Phylloxera vitifoliae), Fitch., von C. V. Büey in 
St. Louis (Amerika). 

IV. Band, Heft 4. 1875. gr. 8. Mit 1 Tafel. M. 5. 

Inhalt: Aus der Mappe der K. K. chemisch-physiologischen Versuchsstation für 
Weinbau in Klostemeuburg: II. Ein Beitrag zur Beantwortung der heute in Frank- 
reich besonders vei^tilirten Fragen über Phylloxera vastatrix auf Grund der in Kloster- 
neuburg bei Wien gemachten Erfahrungen, von Prof. Dr. L. Bösler. III. Kurze Zu- 
sammenstellung der Besultate, welche im Jahre 1872 bei Anwendung einer grossen 
Anzahl von zumeist in Frankreich empfohlenen Mitteln gegen die Phylloxera vastatrix 
in Klostemeuburg erhalten wurden, von Prof. Dr. L. Böaler. Mittheilungen der Öno- 
chemischen und agrikultnrchemischen Versuchsstation in Wiesbaden: V. Der jährliche 
Bedarf eines Morgens Biesling-Weinberg an Mineralstoflen, von Prof. Dr. C. Neubauer. 
VI. Ueber den Gehalt an Zucker,' Säure, Kali und Phosphorsäure in 1000 Stück Wein- 
beeren zu verschiedenen Perioden der Beife von Prof. Dr. C. Neubauer, VII. Lüftungs- 
veTsuche 1873 mid 187i, ausgefttÜrMurch Prof, Dr. C, N^vibaucr, Till. Untersuchungen 



— 4 — 

des im Frülijohr aus den frisch geschnittenen Reben ansfliessendcn Saftes der soge- 
nannten Behthränen, von Prof. Dr. C. Neubauer. Ueher das Thränen oder Bluten der 
Weinstöcke im Frühjahr, von Dr. Frhrn. v. Canstein. Berjcht über die Arbeiten des 
chemisch-physiologischen Laboratoriums fär Weinbau in Carlsruhe und der Bebschnle 
auf Blankenhornsberg für dio Zeit vom October 1866 bis Ende 1872, von Dr. A. Blanken' 
hörn. Zur Statistik der Bestrebungen auf dem Gebiete des Weinbaues. Literatur und 
kleinere Mittheilungen. Zwei neue Mittel gegen die Phylloxera vastatrix, vonTrof. Dr. 
L. Röaler. 

Askenasy, Dr. E., Botanisch - morphologische Studien. 

Habilitationsschrift. 1872. In Commission. gr. 8. M. 1. 80 pf. 

Inhalt: 1. Beiträge zur Eenntniss der flachen Stämme. 2. Uober die systematische 
Stellang von Callitriche und Myriophyllum. 3. Ueber eine neue Meeresalge. 

Benecke, Dr. E, W., Lagerung und Zusammensetzung 

des geschichteten Gebirges am südlichen Abhang des 
Odenwaldes. 1872. 8. In Commission. M. 1. 60 pf. 

Berthold, Dr. Gerhard, Bumford und die mechanische 

Wärmetheorie. Versuch einer Vorgeschichte der mechanischen 
Theorie der Wärme. 1875. gr. 8. M. 2. 40 pf. 

Bibliotheca oenologica. Znsammenstellung der gesammten 
Weinliteratur des In- und Auslandes. 1875. gr. 8. M. 1. 60 pf. 

Biermann, Dr. A., Baden-Baden als Kurort, Mit einer 

Karte der Umgegend von Baden-Baden und einer meteorolo- 
gischen TabeUe. 1872. 8. M.* 2. 8a pf. 

Derselbe, Baden-Baden. Description de ses eaux, de son climat 
et de ses environs. Edition franQaise par Emile Pugin. Avec 
une carte des environs de Baden-Baden et une table mötöo- 
rologique. 1873. 8. - M. 2. 80 pf. 

Blankenhom, Dr. A., Die Bebschulen auf Blankenhorns- 
berg. I. Eingetheilt nach L. v. Babo's System. II. Ohne 
Zugrundelegung eines Systems. Mit 2 lithographirten Tafeln. 
1875. gr. 8. M. 1. 60 pf. 

Blomstrand, G. W«, Professor. Die Chemie der Jetztzeit 

vom Standpunkte der elektrochemischen Auffassung. Aus Ber- 
zelius' Lehre entwickelt. 1869. gr. 8. M. 7. 20 pf. 

Bunsen, Robert, Anleitung zur Analyse der Aschen & 

Mineralwasser. Mit «iner lithographirten Tafel und sechs 
Tabellen. . 1874. gr. 8. M. 2. 

Cohen, Dr. Emil, Die zur Dyas gehörigen Gesteine des 

südlichen Odenwaldes. Nebst zwei lithogr. und colorirten 
Karten. 1872. gr. 8. In Commission. M. 4. 

Dellingshausen, Baron N., Beiträge zur mechanischen 
Wärmetheorie. 1874. gr. 8. M. 3. 60 pf. 

Inhalt: I. Matbematisehe Begrfindiing der Vibrationstheorie der Wärme. II. Die 
inneren Bew^^ngen nnd ihr Einfluss anf den Aggregatznstand der Körper. III* Die 
Wärme, eine innere lebendige Kraft der KörM^ lY. Die chenuBche Wärme der Körper. 
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Gmelin - Kraut's Handbuch der Chemie. I. — III. Band. 

Anorganische Chemie in drei Bänden. Sechste umgearbei- 
tete Auflage. Herausgegeben von Professor Dr. Karl Kraut« 
Mit Abbildungen in Holzschnitt. 1875. gr. 8. 

In Lieferungen ä, M. 1. 50 pf. 
Erschienen sind vom:. 

I. Band. I. Abtheilung. Lfg. 1/3. 4/5. 

Inhalt: Allgemeine und physikalische Chemie Ton Prof. Dr. Akx, Naumann. 

I. Band. II. Abtheilung. Vollständig in 8 Lfgn. 

Inhalt: Sauerstoff. Wasserstoff. Kohlenstoff. Bor. Phosphor. Schwefel. Selen. 
Jod. Brom. Chlor. Fluor. Stickstoff. Von Prof. J£. Ritter und Dr. K. Kraut. 

IL Band. Lfg. 1/i 3/4. 

Inhalt: Kalium. Natrium. Von Prof. Dr. K. Kraut. 

IIL Band. Lfg. 1/2. 3/4. 5/6. 7/8. 9/10. 11/14. 15/16. 

Inhalt: Zink. Kadmium. Indium. Zinn. Thallium. Blei. Eisen. Kobalt. Nickel, 
Kupfer. Quecksilber. Silber. Gold. Von Lector Dr. 8. M. Jörgensm. 

Omelin-Erant's . Handbuch der Chemie. IV. — Vin. Band. 

Organische Chemie in fünf Bänden und Supplementband 
oder neun Abtheilungen mit vollständigem alphabetischem Ee- 
gister. Vierte umgearbeitete Auflage. In Verbindung mit 
den Herren Hofrath Dr. C. G. Lehmann, Prof. Dr. JRoch- 
leder^ Prof. Dr. Carius, Prof. Dr. H. Bitter^ Schwanert und 
Hallwachs, fortgesetzt und herausgegeben von Dr. E« List 
und Prof. Dr. K. Kraut. 1870. gr. 8. M. 120. 40 pf. 
Für die Abnehmer der 6. Auflage der anorganischen Chemie 
bis auf Widerruf ermässigt auf M. 75. 

L* Band. (Lfg. 22/29;) M. 13. 60 pf. 

Inhalt: Organische Chemie im Allgemeinen. — Organische Verbindungen mit 2 und 
4 Atomen Kohlenstoff. 

II. Band. (Lfg. 30/36.) ' M. 13. 60 pf. 

Inhalt: Organische Vorbindungen mit 2, 4, 6, 8, 10 und 12 Atomen Kohlenstoff. 

m. Band. (L%. 38/41. 50/52.) M. 13. 60 pf. 

Inhalt: Organische Verbindungen mit 14, 16 und 18 Atomen Kehlenstoff. Kach 
Qmelin'a hinterlassenen Manuscripten bearbeitet von Dr. K. List und Prof. Dr. K. Kraut. 

IV. Band. I. Abtheilung. (Lfg. 53/62.) M. 17. 

Inhalt: Organische Verbindungen mit 20, 22 und 24 Atomen Kohlenstoff. Nach 
Gmelin's hinterlassenen Manuscripten und in Verbindung mit den DDr. Carius, Hall- 
toachs, Ritter und Schwanert bearbeitet von Prof. Dr. K. Kro/ut. 

IV. Band. H. Abtheüung. (Lfg. 63/71.) M. 18. • 

Inhalt: Organische Verbindungen mit' 24, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 42, 44 und 
46 Atomen Kohlenstoff. Nach Gmelin' a hinterlassenen Manuscripten bearbeitet von Prof. 
Dr. K, Kraut. 

IV. Band. III. Abtheüung. (Lfg. 72/75.) M. 10. 

Inhalt: Organischd Verbindungen mit 48-80 Atomen Kohlenstoff. Proteinstoffe des 
Thierkörpers, Leimsubstanzen, Homgebilde, thierische Farbstoffe, Fl'oteinstoffe des Pflan- 
zenreichs und Torwandte Verbindungen. Register. 

V. Band. (Lfg. 42/49.) * M. 13. 60 pf. 

Inhalt: Phyto- und Zoochemie. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. (7. 0, Leh- 
mann und Dr. RocMeder. 
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Supplementband. Bearbeitet und herausgegeben von Dr. 

A. Hasemann und Prof. Dr. E« Kraut. 

I. Abtheilung. M. 12. 

n. Abtheilung. M. 9. 

Begister zum L— Y. Band oder des ganzen Werkes 37. Lieferung. Bearbeitet von Dr. 
K. List. 1853. gr. 8« M. 2. 

Begister zam lY.— YIII. und Snpplementbande. (Organ. Chemie I.— Y. und Stippl.) 
1871. gr. 8. M. 2. 

Gysser, A., Die MoUnskenfanna Badens. Mit besonderer 

Berücksichtigung des oberen Rheinthaies zwischen Basel und 
Mannheim. 1863. gr. 8. (In Commission.) 80 pf. 

Joergensen, Dr. S. M., Das Thallium. Eine Zusammenstellung 
der vorhandenen Beobachtungen. 1871. gr. 8. M. 2. 

Jürgens, Dr. Enno, Zar Theorie der linearen Dlfferentlal- 

Glelchnngen mit veränderlichen Coefficienten. 1873. gr 8. 

M. 1. 

y. Koch, Oottlieb, Die Sänger Mitteldeutschlands oder 

Abbildung und Beschreibung der mitteldeutschen Sylvien. 
Heft. I— VI. 1871. gr. 8. (In Commission.) M. 10. 

Desselben, Synopsis der Yogel Deutschlands. Kurze Be- 
schreibung aller in Deutschland vorkommenden Arten. Mit 
296 Abbildungen auf 8 Tafeln. 1871. 16. M. 3. 

Desselben, Die Stellungen der^ Vögel. Für Präparatoren, 
Ausstopfer und Freunde der Vögel. I. Heft. Mit 120 Fig. 
auf 10 Tafeln. 1871. gr. 8. M. 3. 

Desselben, dasselbe. II. Heft. Mit 130 Figuren auf 10 Tafeln. 
1872. gr. 8. M. 3. 

König, Dr. Julius, Zur Theorie der Modularglelehungen 

der elliptischen Functionen. 1871. gr. 8. 80 pf. 

Krause, Dr. Martin, Zur Transformation der Modular- 
glelehungen der elliptischen Functionen. 1873. 8. M. 1. 

Kfilp, Dr. Ludwig, Die Schule des Physikers. Experimentell 

und mathematisch durchgeführte Versuche als Leitfaden bei 
den Arbeiten im physikalischen Laboratorium. Mit in den 
Text eingedruckten Holzstichen. 1874. gr. 8. M. 12. 

Lehmann^ Dr. G. G., Zoochemie. In Verbindung mit« Bacc. 
med. Huppert bearbeitet und herausgegeben. 1858. gr. 8. 

(Besonders abgedruckt ans 0me1in''8 Handbuch der Chemie.) M. 11. t>U pt. 

List, Dr. Edmund, Studien zur Statistik der Wasser. 

Ein Beitrag zur periodischen Veränderung der Quell- und 
Flusswasser in Untersuchungen der Wasser von Neustadt a. 
(i. Haardt 1873. gr.' 8. M. 4. 
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fift, Dr. %, eetifaben fut ben ttf^tn UnimiH^t in ber ^m^t 

bcfonberS^ auf ©ciöerbc* unb Stcalfd^ulcti. 

I. %S)ül: Unorganifd^c gl^mie. 4. 9lup. 1873. 12. m. 1. 80 t)f. 
II. %m: Dröamf(|e Kl^emic. 3. «ufl. 1873. 12. STO. 1. 80 pl 
Scibc Steile in einem Sonbe. W. 3. 60 i)f. 

Mayer, Dr. Adolf, Untersnchnngeii über die alkoholische 

Gährnng^ den Stofln^edarf und den Stoffwechsel der Hefe- 
pflanze mit . Berücksichtigung des neuesten Liebig'schen Ein- 
wurfs gegen die Pasteur'schen Anschauungen. Für Chemiker, 
Pflanzenphysiologen und Weinproducenten. Mit einem Holz- 
schnitt und sieben lithographirten Tafeln. 187b. gr. 8. M. 3. 

S)effeI6en, SaS Sttngcrfa|iital unb ber Stoubbau. @tne tuirtj^fd^oftlid^e 
Betrachtung auf natumijlenfd^aftrKi^er ©runblage. 1870. 8. 3K. 1. 20 pl 

Desselben, Lehrbach der Agricnlturchemie in vierzig Vor- 
lesungen zum Gebrauch an Universitäten und höheren land- 
wirthschaftlichen Lehranstalten sowie zum Selbststudium. 
Erster Theil. Die Ernährung der grünen Gewächse. Mit vier 
Holzschnitten und drei lithographirten Tafeln. Zweiter Theil. 
Die Theorie des Feldbaues. 1871. Lex. 8. complet in einem 
Band. M. 16. 

Desselben, Lehrbnch der OährungSChemie in elf Vor- 
lesungen, als Einleitung in die Technologie der Gährungs- 
gewerbe im Anschluss an sein Lehrbuch der Agriculturchemie 
in 40 Vorlesungen zum ^Gebrauche an Universitäten und 
höheren landwirthschaffcHchen Lehranstalten. Mit 23 Holz- 
stichen. 1874. Lex. 8. M. 5. 60 pf. 

S)e{feI6en, 9&tU^t SRetl^oben ber StabtetciniBttitg finb im Mgemeinen 
unb in ©onberl^eit für bie Scrl^ältniffe bc§ ©ro^l^erjogtl^umi 93aben 
eml)fel^len§mcrtp 1875. 8. 60 jpf. 

Müller, Dr. N« J. C, Botanische Untersnchangen. 

I-. Untersuchungen über die Sauerstoffaussikeidung der grünen 
Pflanzen im Sonnenlicht. Mit einer lithographirten Tafel. 
1872. gr. 8. • M. 1. 20 pf. 

II. Beziehungen zwichen Verdunstung, Gewebespannung un^ 
Druck, im Inneren der Pflanze. III. Untersuchungen über 

' die Krümmungen der Pflanzen gegen das Sonnenlicht. 

Mit Holzschnitten und einer lithographirten Tafel. 1872. 

gr.-8. • ' M. 2. 40 pf. 

IV. Ueber die Vertheilung der Molecularkräfte im Baume. 

Erster Theil: Der sogenannte aufsteigende Saftstrom. 

Mit Holzschnitten und drei lithographirten Tafeln. 1875. 

gr. 8. M. 4. 80 pf. 



Naumann, Dr. Alexander, Veber Holekülrerbindangen 

nach festen VerhältniBsen. 1872. gr. 8. M. 2. 

Heidig, Wilhelm, Geologische Elemente. Enthaltend einen 

idealen Erd durchschnitt, sowie die Geschichte der Erde nach 
den filnf geologischen Entwicklnngaperioden mit genauer An- 
gabe der Eruptionen, Systeme und Formationen, Charakteristik 
der Systeme und Verzeichniss der organischen Uebarreate 
(Verateinerungen). FUr Schulen und zum Selbstunterricht 
zusammengestellt. Zweite Auflage. 1873. folio. cart. 

M. 1. 60 pf. 
Sohn, Dr. A., Lehrbuch der rergleichenden Anatomie. 

Erster Theil. Vegetative Organe und Apparate des Thier- 
körpers. Mit 356 Holzschnitten. 1875. Lex. 8. M. 12. 

Boohleder, Br., Chemie and Physiologie der Pflanzen. 

1858. gr. 8. M. 2. 80 pf. 

(BeaondaTB ibgsdmckt ans Gmelin'a flaDjbnch 4et Chemw.) 

Bose, Dr. Friedrich, Untersnchnngen ül>er ammoniaka- 

liSCbe Eohaltrerbindnngen. Mit einer lithographirten 

Tafel. 1871. gr. 8. M. 1. 60 pf. 

Boesler; L., Ein Beitrag zur Beantwortung der heute 

in Frankreich besonders Tentilirten Fragen ftber 

Phylloxera Vastatrix anf Grund der in Klosterneuburg 
bei Wien gemachten Erfahrungen. 1875. gr. 8, 60 pf. 

(Besondsie nbgadruiiH im Ana AmwUn der Oenologie.) 

Tiedemuin, Fr. Dr., Das Hirn des Negers mit dem des 
Europäers und Orang-Outangs vergliehen. Mit sechs 
Tafeln. 1837. gr. 4. M. 9. 

Terhandlnngen des naturhistorisch-medicinlschen Vereins 
in Heidelberg. Neue Folge. Erster Band. Erstes Heft. 
1874. gr. 8. M. 4. 

tnlialt: Vorwort. VAiaichnisa der UitgUedsi dos Vereins. VerEeielintss dor lom 
) JtDusr 1S73 liu lam 15. Joli 1874 eingegangenen DrucbKchriften. H. Baute, Znc 
K[iiniclilnngfige9«liic1lte der C;ritLeaciwn. Ad. Mayer, UelieF die Aufnahme ron Ammii- 
niak duich oberirdische Fll&iiieiilheile. »V. Sckullit. Ueber die BosulUto der Kalt- 
•raiaerbebandlnng des TyphDa ibdominalli im atadeini»c)ieD KrankenliauHe la Heidelberg. 
/(. nenn. Uebst den Eisflnis f- "■ ''■- '- "'-* ' '- " — '--''- — ' 

, Zoologieclis Mieullen. Uobc 

^alUntr, i., ^i^tie Suft in ®$ttle imtl ^uufi. äSotle jiic Stcad^tung 
für eitern unb erjiefRr. 8. 60 })f. 



C. F. Wuter'ache Bnchdmckerei 
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